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Der Sonntag in London. 


D. Engländer iſt überhaupt traurig 


und ſtill, allein des Sonntags herrſcht in 


London eine noch größere Traurigkeit und 
Stille. Nicht blos alle Theater ſind an 
dieſem Tage geſchloſſen, ſondern auch die 
unſchuldigſten Spiele werden als eine Ent⸗ 
heiligung betrachtet. Der Beſitzer eines 
Kaffee = oder Wirthshauſes, der Schach, 
Dame oder Karten zu ſpielen erlaubte, 
wurde ſich der Gefahr ausſetzen, eine 
große Strafe zu bezahlen, und der Br: 
ger, der in ſeinem Zimmer ein Stückchen 
auf der Fldte oder Violine ſpielen wollte, 
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wurde den Pöbel gegen ſich aufbringen, 
der ihm die Feuſter einwerfen wuͤrde. 1 


Ein Reiſender, der vor kurzem in 
London war, wurde des Sonntags zu 
einem Engländer eingeladen, und als er 
ſich einen Augenblick allein im Zimmer ſah, 
fing er halolaut ein Liedchen zu fingen an; 


in dieſem Augenblick trat das Kind vom 
Haufe, ungefähr zehn Jahr alt, 


in's 
Zimmer, und fragte ihn mit einer Miene, 


die eben ſo viel Erſtaunen als Unwillen 


verrieth: „Wie, mein Herr, Sie ſingen 


Sonntags?“ — Von dieſer Frage Über: 
raſcht, 


ſprach der Reiſende darüber mit 
dem Vater, der ihm ſagte, das Kind habe 
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et zu Fee, zur Stimmung’ der Gemfther nicht 
gehört entbehren konnte, und denen man daher 


Recht; ati ea el 


agen, weil es die Nach nicht gehört 
hatten: Reiſende ve etzt 0 „er 
babe nur ganz ſachte en. ge 


gelungen ; aber er 
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auch manches Vorrecht geſtattete. Zu 
dieſem gehörte auch, daß fie jahrlich ein 


Mal im Tempel des Jupiters ſpeiſen 


abet Rules 
das wäre nicht der Tag, wo * durft ten. Spaterhin nahm man ihnen 


Arie, noch der Ort, wo man ein geiſtliches 
Lied fingen könne, 
r rn 


AN 


heute N Wake Ri 


dieſes Recht, und — die Künſtler, im 
Gefuͤhl 0 Werthes, erilirten ſich alle 
Dibur, dem 


och nicht 
unter rönuſcher Kerrſchaft fand Rom 
trauerte; denn bey Opferu und Spielen 


dun, leine Flote mebr und deu Leichen⸗ 
unn egängnißen folgte keine Trauermuſik. 


Man klagt in unſern Tagen allgemein 
liber die eigenthümlichen Launen der Muſi⸗ 
ker, Sänger, Tänzer, Schaufpieler, und 
wie die Virtuoſen der freien Kuͤnſte aller 
Art ſonſt noch heißen mögen. In wie fern 
dieſe Klagen über den Eigenſinn der genia⸗ 
liſchen Weſen, die ſich in ihrer Kunſt aus⸗ 
zeichnen, gegründet. oder nicht gegründet 
ſind, uͤberlaſſe ich einem jeden, näher zu 
deſtimmen. Daß dieſe Klagen aber nicht 
allein den Birtuofen unſrer Zeit zur Laſt 
fallen, lehrt uns die Geſchichte, und. fie 
giebt uns dadurch Beweiſe, daß der 
Menſch ſich in allen Zeiten, nur mit 
mehr oder mindern re 5 
bleibt. 

Im alten Rom wren die Slbtrnfpieer 
ſebr wichtige Perſonen, die man bey reli⸗ 


giöſen Gebraͤuchen zur Verherrlichung der 
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Man ſchickte Abgeordnete an die beleidigten 


Kümſtler, aber vergebens; denn ihr Ehr⸗ 


gefühl verwarf die augebotene Aus ſöhnung. 
Man nahm alſo feine Zuflucht zur Lift, 
und waͤhlte ein, Mittel, das, wie der 
Geſcichtſchreiber behauptet, feinen Zweck 
nicht verfehlen kounte. Und dieie ren 
war? — Ein Schmauß, zu dem ſie auf 
ein Landgut geladen, und wo dem Vachus, 
einem Verwandten ihres Schutzpatrons, 
reichliche Opfer gebracht wurden. Wo 
bezecht, packte man die taumelnden Vir⸗ 
tuoſen auf Wagen, und brachte ſie, ein⸗ 
gewiegt in Morpheus Armen, nach Rom. 
Erwacht, am andern Wo mogen ſie 
freylich virtue ſenmͤͤßig ſich gebehrdet, und 
nach Kuͤnſtlermauier recht derb um ſich 
geſchlagen haben. Indeſſen man ſtimmte 
ihren Lieblingston au, man ſcherzie und 
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kachte, räumte ihnen ihre alten Rechte 


wwieler waren ausgeſolhrn. 
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8 o o lin g. 
„Man rügt, daß Fooling öfter zeche; 


au war auch Kato's Schwäche, 


Man rügt, er dichte nur ſo ſo; 


N 


Man ſagt: Verläaͤumden mach' ihm Spaß, 

Im Spiel betrög' er ohne Maaß; 

Von welchem Römer hat er das? 
O09. 
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Verpachtungs Nachricht. 


Zauc bſſentlichen dreyjahrigen Verpach⸗ 
tung der Kr u Ezobelſchen 


n Thom 

Nachlaſſe gehörigen, zu Altendorff bele⸗ 
genen Freygaͤrtner = Stelle, wobey ein 
Garten von Sechs großen Vierteln, und 
ein Stück Acker von 3 großen Vierteln 
Ausſaat, ſteht ein Termin auf den igten 
März d. J. Vormittags um 9 Uhr in 
der hieſigen Gerichts » Kanzley an, wozu 
etlnflige hierdurch vorgeladen werden. 
bloß Ratibor den 14 Februar 1817. 


Das Fürſtiich Witte i 
Bee ak 


wieder ein, und — Staat und Flöten 


Na cher i ch. 
Der, den Chyrurgus Carl Lindow: 
minorennen Kindern gehdrige, auf 


der Neuſtadt bei Ratibor belegne, und 


nach Abzug der Uferdeckungs⸗Koſten auf 
80 bthlr. 8 fal. o d.. Courant abgewürdigte 
ſogenannte Kochendorffer Garten, ſoll 
auf den Antrag der Carl Lindowſchen 
Eheleute mit Genehmigung des Vormund⸗ 
ſchaftlichen Gerichts an den Meiſtbiethen⸗ 
den verkauft werden. - 
Hierzu iſt ein Termin auf den 29% 
April dieſes Jahres Vormittags um 
9 Uhr in der hieſigen Juſtiz⸗Canzlei anbe⸗ 
raumt, und es werden Kauf ⸗ und Zah⸗ 
lungsfähige mit dem Bedeuten vorgeladen, 
daß der Zuſchlag nach eingegangner Ges 
nehmigung des Obervormundſchaftlichen 
Gerichts erfolgen, auch auf ſpaͤter einkom⸗ 
meude Gebothe keine Ruͤckſicht genommen 
werden ſoll. 
Die ausgefertigte Tare kann ubrigens 
in der hieſigen Regiſtratur in den gewoͤhn⸗ 
lichen Amtsſtunden nachgeſehen werden. 
Schloß Ratibor den 12. Februar 1817. 
Das Fürſtlich Sayn Wirtgenſteinſche 
Gericht Schloß Safe u 
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Dienſtanerbieten. 

Eine Herrſchaft auf dem Lande braucht 
einen Gartner, welcher einen Kuͤchen⸗ 
Garten und eine kleine Orangerie, womit 
jedoch keine beſchwerliche Arbeit verbunden 
iſt, zu warten verſteht. Ohne große Fa⸗ 
milie wird derſelbe, dey einem augemeſ⸗ 
ſenen Lohn und Deputat, ſein hinlaͤngliches 
Auskommen finden. 

Die Redaction des Oberſchleſ. Anzeigers 
giebt hierüber nähere Auskunft. 


Raider den 16. Febr. 1817. 
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Anz e i g e. 
Den 2. Marz a. c. wird der Bau eines 


Schaafſtaltes auf dem Gute Bladen 4. 


dem windeſt bietenden uͤberlaſſen. Bau⸗ 
tuſtige Maurer und Zimmerleute 

daher an gedachtem Tage inn 400 
einzufindem ae 


Subhafations- Paten 


Wir Direktor und Aſſeſſoren des Königl. 
Stadt: Gerichts P Ratibor ln 37 5 
e das beeſch auf; 5 ae 
267 gelegene ger auf gos rthlr. 19 gr. 

pf. Cour. gewuͤrdigte zur Fleiſcher Ser 7 


e gekauften 2 Wu ungen, die 


ulnekſche und Ehrhardtſche genannt, ſetzen 
ermini Licitationis in Unfe erm Sei iions: 
Saale vor dem Herrn Stadt Berichts: Affeflor 


. auf 27 N 167. 


uar⸗ 
2 peremtorie 8 


Grundſtuͤcke binnen 3 Weonaten. 
teſtens in dem peremtoriſchen Termine ge 


2. auf Kriegs Contributſon 24 rtl. 1 gr. Spf. ne 
3. an Rämmerey : Reſten 23 ril. 3 gr. 53 pf 


die etwanigen Servis⸗Reſte, deren Des - 
— gleich alls e e gemacht 
werden ſoll, 5 

S. die Tax Subhaſtations⸗ und Adjudl: 
cations⸗Koſten übernehmen, * 


6. En * fat noch anderweitig 
n 
a 4: n Dedingu:. gen er⸗ 
aufgeld gleich nach ee eine 
. neten e 
Wer mit 3 und nach erh 
dicatoria mit J in Cour. Pu Sate fn ner Oe 
poſitum einzahlen. 
Zugleich laden Wir alle und jede unbe⸗ 
erminen Hierdurch, vor, mit u 
derung, ‚ihre Anfprüche auf die feilgeboten en 
und ſpaͤ⸗ 


hoͤrig anzuzeigen und zu beſchernigen, oder 
zu gewärtigen, daß die Ausbleibenden mit 
5 twanigen Real: Anfprüchen auf die 

rundftüde werden gräcudirt, und ihnen 


ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


feſt, mit der 28 en Kaufluftige, 
ſich in dieſen, de dem peremto⸗ Ratibor, den 11. November 1816. 
riſchen Termine Kinsufinden. ‚ihre Gebothe a 
abzugeben, und zu gewoͤrtigen. daß dem Koͤnigl. Preuß. Stadt ⸗Gericht zu Ralibor. 
Meiſtbiethenden, nach eingeholter Gen eh⸗ 
migung der Erbs⸗ nen und des Wenzel. Luge. 
Vormundſchaftlichen Gerichts, unter nach: a 
ſtehenden Bedingungen das Haus nebſt u 4 8 f 
khr adjudicirt werden wird. 4 eee | 
Außer dem Kaufgelde muß Käufer u Te I 
1. die A etwa zu zahlende Vermögens, ° * 2 
teuer be kern Verfauf näher be * BR 
kannt e werden wird, 0 5 
1 2 * wur £ ur N - = 3 85 x 2 


Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 fel. Münze verkauf 
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